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L Lucilia. f 
ucilia war ſeit zwey Jahren die herr⸗ 


ſchende Schönheit der Stadt London. Sie 


beſaß in der That Schoͤnheit, und zugleich 
jene Schwachheit, die von der Schoͤnheit 
nur allzugewoͤhnlich begleitet wird; einen 
eiteln Stolz, den ihr das Bewußtſeyn ihrer 
Schönheit einfloͤßte, und was noch mehr 
dazu beytrug, ihren Stolz zu erhöhen, 
war, daß ſie drey tauſend Pfund Sterling 


hiſtoriſchen und litterariſchen 


en. 


beſaß, mit denen ſie frey ſchalten und wal⸗ 
ten konnte. Solche Reize in einem Frauen⸗ 
zimmer vereinigt, koͤnnen nicht ohne Be⸗ 
wunderung bleiben. Sie war der Wunſch 
aller Mannsperſonen, und der Neid aller 
Frauenzimmer; aber obgleich ihr verſchie⸗ 
dene Parthien angetragen wurden, die in 
jedem Betracht annehmenswuͤrdig waren, 
fo ſchlug "fies, doch dieſelben alle mit; Ver⸗ 
achtung aus. Ihr Stolz machte fig weni⸗ 

ger 


ger liebenswuͤrdig in den Augen der Manns⸗ 


perſonen, und unertraͤglicher in den Auf) 


gen der andern Frauenzimmer. Der hitzig⸗ 
ſte Liebhaber kann wohl vertragen ausge⸗ 
ſchlagen zu werden, aber ſich nicht verach⸗ 
tet zu ſehen, und ein Frauenzimmer kann 
wohl mit ſtillem Neide die uͤberlegene 
Schoͤnheit einer andern betrachten, aber 
ſie wird in Anmerkungen ausbrechen, wenn 
dieſe Schoͤnheit ein Anſehen von Stolz und 
Uebermuth hervorbringt. Lucilia hatte 
durch ihr Betragen dieſe allgemeine An⸗ 
merkung veranlaßt, daß Hochmuth vor 
dem Fall koͤmmt. In dieſen Umſtaͤnden 
erhielt ſie den Antrag eines neuen Liebha⸗ 
bers vom Hofe. Er hatte ſie in einer Oper 
geſehen, und empfand fuͤr ſie eine ploͤtzli⸗ 
che Leidenſchaft. Er machte ſich bey einer 
öffentlichen Luſtbarkeit an fie, plauderte 
mit ihr, tanzte mit ihr, und erhielt die 
Erlaubniß, ihr einen Beſuch abzuſtatten. 
Er kam dieſer Erlaubniß zufolge in einer 
Kutſche mit praͤchtiger Equipage, und da 
er ſeiner Perſon nach ein ſehr artiger jun⸗ 
ger Menſch war, ſo wurde er beſſer aufge⸗ 
nommen, als irgend ein anderer ihrer Ber 
wunderer. Mit einem Worte: die Equi⸗ 
page ſo wohl als der Mann entzuͤckten Lu⸗ 
eilien. Sie hörte noch überdies, daß er 
ein Mann von Vermögen wäre, und fo 
wär in zwey Tagen der Kauf geſchloſſen. 
Die Vermaͤhlung wurde mit großer Pracht 
gefeyert, und die nunmehrige gnödige 
Frau verließ die Stadt fuͤr den Hof. Sie 
rollte in ihrer Karoſſe herum, und gab ſich 
alles Anſehen eines Frauenszimmers vom 
Stande. Aber alles dieſes war nur eine 
traͤumeriſche Scene. So bald ihr Mann 
in dem Beſitze ihres Vermoͤgens war, kam 
Execution ins Haus, die ſich des Silber⸗ 
geſchirres, der Kutſche, Pferde und aller 
Geraͤthſchaften bemaͤchtigte. Sie fand bald, 


daß ſie einen jungen Menſchen geheyrathet, 
der ein großes Vermoͤgen in allen den froͤh⸗ 
lichen Ausſchweifungen eines großen Le— 
bens durchgebracht hatte, und fein ande: 
res Mittel wußte, als durch die Heyrath, fich 
vom Gefaͤngniß zu befreyen. Zu dieſem 
Ungluͤck geſellte ſich noch ein anderes, naͤm⸗ 
lich, daß ſie fand, daß ihre Schoͤnheit 
nicht Reize genug hatte, um von ihrem 
Manne nur eine mäßige Begegnung zu er⸗ 
halten, der ſich ſo wenig um ſie bekuͤm⸗ 
merte, daß er von dem Ueberreſte ihres 
Vermoͤgens ſich eine Stelle kaufte, und 
ohne einigen Schmerz, ſie zu verlaſſen, 
nach Weſtindien gieng. Lueilia, die ſich 
in ſo kurzer Zeit in ſo beweinenswuͤrdige 
Umſtände geſetzt ſahe, war genöthiget, ſich 
nach Hauſe zu einer Verwandtin von ihr 
zu begeben, um ihren Unterhalt zu finden. 
Sie machte ſich ſelbſt die bitterſten Vor⸗ 
wuͤrfe, und der traurige Zuſtand, in dem 
ſie ſich befand, ſollte ſelbſt in denen Mit⸗ 
leiden erregen, die einſt dachten, daß ſie 
es nie von ihnen verdient haben koͤnnte. 
Dieſe Bluͤthe der Schoͤnheit, die bey ihren 
Jahren nun in ihrer hoͤchſten Vollkommen⸗ 
heit ſeyn wuͤrde, iſt verwelket und abge⸗ 
fallen. Der Wurm des Grams hat ſie 
zerſtoͤret, und fie iſt andern jungen Frauen⸗ 
zimmern ein trauriges Beyſpiel, nicht zu 
eitel, noch zu ſtolz auf ihre Schoͤnheit, 


und auf ihr Vermoͤgen zu ſeyn. 
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N. „ Fleiß, 5 
ur diejenigen Menſchen bringen es in 
der Erlernung der Kuͤnſte oder Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu einer vorzuͤglichen Groͤße, welche 
von der Natur die eigentlichen Gaben oder 
Talente dazu bekommen haben. Man er⸗ 
kennet aber die Gaben der Natur an einem 
Triebe, der alle Hinderniſſe uͤberwindet, 
und 
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und an einem Fleiße, der niemals ermuͤ⸗ 
det; dergleichen folgende Beyſpiele zeigen. 

Der Philoſoph Euklides, der in Me⸗ 
garaͤ wohnte, kam in ſeiner Jugend oft 
von ſeiner Vaterſtadt nach Athen, um den 
Sokrates zu hoͤren. Als die Athenienſer⸗ 
aus Erbitterung gegen Megara die Ver⸗ 
ordnung gemacht hatten, daß bey Lebens⸗ 
ſtrafe kein Megarenſer ſich unterſtehen 
ſollte, nach Athen zu kommen, wagte es 
Euklides ſehr oft, in Frauenskleidern ge⸗ 
gen Abend ſich da einzuſchleichen, um den 
Unterricht des Sokrates zu genießen. 

Ein anderer griechiſcher Juͤngling hatte 
einen ſolchen Trieb zur Philoſophie, daß 
er Mittel fand, die Schule des Zend zu 
beſuchen, ob er ſich gleich ſeinen Unter⸗ 
halt durch Handarbeit verdienen mußte. 
Denn er verdiente die Nacht uͤber fuͤr 
Waſſertragen und Kornmahlen fo viel, als 
er zu ſeinem Unterhalte brauchte. Dieſer 
war der hernach ſo ſehr beruͤhmt gewor⸗ 
dene Philoſoph Kleantes, der zweyte 
Stifter der ſtoiſchen Seete. 


en. 


Der beruͤhmte Canz verliebte ſich in 
die Tochter ſeines Profeſſors. Als ein ver⸗ 
ſtaͤndiges Frauenzimmer ließ ſie ihn mer⸗ 
ken, daß ein ſo traͤger und unfleißiger 
Menſch, wie Canz damals war, ihr 
nimmer gefallen koͤnne. In wenigen Jah⸗ 
ren ward er durch Anſtrengung ſeiner 
Kroͤfte, und durch unermuͤdeten Fleiß einer 
der erſten Gelehrten bey der Univerfität, 
und trug die Hand ſeiner Geliebten zur 
Belohnung davon. J 

Tie⸗pe, welcher ſich einige Mal zum 
Mandarinat gemeldet hatte, und immer 
abgewieſen worden war, entſchloß ſich, 
das Studieren nieder zu legen, als er ein 
altes Weib emſig beſchaͤftiget ſahe. Was 
machſt du hier? fragte er ſie. Ich ſchleife 
dieſen Drath — er war ſehr dick — eine 
Nadel daraus zu machen. Die Nadel war 
ſchon faſt zugeſpitzt. Tie⸗ pe entſchloß ſich 
wieder, ſein Studieren vor die Hand zu 
nehmen, und ward in kurzer Zeit einer 
der gelehrteſten Mandarine. 


Elias Haskiel, 1 Gefaͤß Weizen. 
Woskiewiez, 1 Gefaͤß Weizen. Szy⸗ 


Nach Danzig. 


Wenerski, 1 Gefäß Weizen. 
Mendel, 4 Jadwig, eichen Stäbe, 
Jadwig. Roggen. 5 

alomon, 2 Jadwig. eichen Pipenſtaͤbe. 
Amſterdam 41 Tage 1 
1 — 
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Hamburg 
Raͤndige hollaͤndiſche Ducaten s 


dito alte 5 


Grekwiez, 3 Lizwen Weizen und Roggen. 
, Komnacki, 2 Gefaͤße Weizen. 
Daniszewski, 4 Gefaͤße Weizen, 


Wechſel-Cours. Koͤnigsberg, den 20. Aprill, 1789. 


L. vis. 


1 Rthlr. beo. 
5 


Chaim 
Rennert, 1 
Roggen und Gerſte. Simon 


307 gr. 
3 305 1½/ gr. 
136 gv. 
s 135 ½ gr. 
fl. 9 81/2 gr. 
8 29 gr. 


Einige der Marienkirche zugehörige und Fir ſelbige unbrauchbare Mobiliarſtuͤcke, 
beſtehend in Metall, ſeidenen Altardecken, ſeidenen Tuͤchern und veichenſteinen „auch 
alles unbrauchbare Holz, ſollen durch eine Lieitation an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Terminus hiezu ſtehet auf den 8ten May c. des Morgens um 10 Uhr in der 
Wohnung des Glockner Pankrath an, und koͤnnen ſich Kaufluſtige bemeldten Tages 
daſelbſt einfinden, ihren Bott verlautbaren, und des weitern gewaͤrtigen. Elbing, den 
2often April 1789. 

Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe des comb. Magiſtrats. 

Es iſt kurzlich eine große kupferne Spuͤlwanne und ein zinnernes Schenkfaß Dies 
biſcher Weiſe entwendet, ſollte jemand eins oder beyde Stuͤcke in der hieſigen Buch⸗ 
handlung anzeigen koͤnnen, der hat 5 Rthlr. Recompens zu erhalten. 

Der Zinngießer Spiegelberg, avertirt ſeinen Kunden, daß er jetzt in der 
Jungfer Horning Behaufung in der Kettenbrunnengaſſe wohnt. 

Der Putz⸗ und Galanterie⸗Haͤndler Davidſohn, hat feine Wohnung in der 
Schmiedegaſſe, dicht am Schmiedethor Nr. 128 verlegt. 

Es wird hiedurch bekannt gemacht, daß das Haus des Flachsbinder Gottfried 
Lipp auf dem aͤußern Muͤhlenthamm ſub Litt. A. Mo. XXIII. 174 belegen von Oſtern 
ab an den Meiſtbiethenden vermiethet werden ſoll und daß Terminus hiezu auf den kuͤnf⸗ 
tigen Donnerſtag als den zoften cur. anſtehet. Wer nun Luſt haben ſollte dies Haus 
zu miethen, der hat ſich alsdenn um 9 Uhr Morgens allhier zu Rathhaus coram De⸗ 
putato Herrn Referendario Brakenhauſen zu melden, ſein Gebott abzugeben, und 
unter Bekanntmachung der Bedingungen fernere Verfuͤgung zu gewaͤrtigen. Elbing, 
den 11. April 1789. Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 

Kuͤnftigen Dienſtag den 28ſten d. M. ſollen in der Behauſung der Fleiſcherwittwe 
Meitzin in der Reuſtädtſchen Junkerſtraße allerley Hausgeraͤth, auch Zinn, Kupfer, 
Meſſing und dergleichen durch öffentlichen Ausruf verkauft werden; welches dem Publi⸗ 
kum bekannt gemacht wird. Elbing, den 21. April 1789. 

Leuchert, Juſtitz-Commiſſarius. 

Wenn der auf der hieſigen Speicher- Inſel ſub Lit. A. Rr. XVII. 56 belegene, 
der verwittweten Bar bara Ker n zugehoͤrige Speicher, welcher bey der gerichtli⸗ 
chen Abſchaͤtzung 1200 Nthlr. gewuͤrdiget worden, workber die Taxe täglich in unſ⸗ 
rer Regiſtratur nachgeſehen werden kann, in Terminis den 21. Maͤrz, den 18. Aprill 
und den 15. May oͤffentlich verkauft werden ſoll; fo machen wir folches hierdurch 
jedermann bekannt, und laden die Kaufluſtige ein, gedachten Tages allhier vor un⸗ 
ſerm Deputato Herrn Stadt⸗Rath Jungſchultz von Roͤbern ihren Bott anzu⸗ 
geben und zu gewaͤrtigen, daß nach Ablauf des dritten Termins, welcher peremtoriſch 
iſt, dem Pluslicitanten beſagtes Grundſtuͤck zugeſchlagen werden wird. Auch rufen 
wir hiemit alle und jede uns unbekannten Real⸗Praͤtendenten, bey Verluſt und Praͤ⸗ 
elufion ihrer etwannigen Forderungen auf, ſolche in dieſen Terminen gleichfalls anzu⸗ 
zeigen und nachzuweiſen. Elbing, den 2. Febr. 1789. Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


